
GUTSCHEIN
(bitte abtrennen)

für GANGANALYSE,
FUSSDRUCKMESSUNG,

INFORMATIONSGESPRÄCH

GUTSCHEIN gültig für 2 Personen

Joya ist ein Wellbeing Schuh, der dank seiner
Sohlen-Technologie ein noch nie dagewesenes
Gehgefühl vermittelt. Die 360 Grad Balance-
sohle imitiert bei jedem Schritt das
Barfusslaufen auf unebenem Grund und die
patentierte Active Airpump sorgt für ein
angenehmes, frisches Fussklima. Joya Schuhe
sind besonders geeignet für Menschen mit
Rücken-, Fußschmerzen und Gelenkproblemen.

Besuchen Sie uns:

Die Joya Vorteile
Weichster Trage- und Gehkomfort
Fördert die Gesundheit
Trainiert die Fitness
Macht Spaß und beflügelt

Joya - reinsteigen, loslaufen und geniessen.

empfängt Sie am Eventtag. Der
Sportwissenschaftler und
Bewegungsexperte
für Joya berät Sie sehr gerne
persönlich. Auch gibt er
Ihnen Tipps und
Anregungen.

Erlebnistag Vassilios Tsaussidis

Wie auch Sie länger gesund und fit leben können
Testen Sie Joya, den weichesten Schuh der Welt,

aus dem Hause von MBT-Erfinder Karl Müller.

Freitag, 29. 10. 2010
10 bis 18 Uhr

Kleinkölnstraße 8 / Nähe Markt
52062 Aachen

Schuhhaus Neue Wege
Kleinkölnstraße 8
Nähe Markt/Büchel
52062 Aachen
Tel. 02 41-3 57 94
www.NeueWege-Aachen.de

Ulrike und Martin Rohe vom Schuhhaus Neue Wege: „Joya-Schuhe
können helfen bei Problemen mit Füßen, Knien, Rücken und mehr . . .“

NEU!!!
BEI UNS

„Soziales Kapital“ erwirtschaftet
Tag des Ehrenamtes der Städteregion Aachen fand im Antoniushof Rurberg statt. 100 Helfer
für 14 000 Stunden Arbeit ausgezeichnet. Soziale Kompetenzen an jüngere Menschen weitergeben.

Stolberg /Rurberg. Die zum mu-
sikalischen Rahmenprogramm
des Abends verpflichteten Män-
nerstimmen „Capella a capella“
konnten ihr volles Klangvolumen
erst entfalten, als sie vom
Schrumpfquartett zum Septett mit
einem eloquenten Solisten wuch-
sen – das kaiserstädtische Ensem-
ble war während der Reise in die
Nordeifel zeitlich aus dem Takt
geraten. Dies war aber die einzige
kleine Dissonanz zum „Tag des
Ehrenamtes der Städteregion Aa-
chen“. Städteregionsrat Helmut
Etschenberg hatte verdiente Bür-
ger aus diesem Anlass in den Rur-
berger „Antoniushof“ geladen, so
sich rund 150 Gäste einfanden.

Rurbergs neu erstandene gute
Stube war der richtige Platz für die
Veranstaltung, hätten doch 100
ehrenamtliche Helfer über 14 000
Arbeitsstunden investiert, wie
Etschenberg hervorhob. Der „Tag

des Ehrenamtes“ fand zum 11.
Mal statt und war vom damaligen
Landrat Carl Meulenbergh ins Le-
ben gerufen worden.

Ohne Ehrenamt kein Bestand

Etschenberg betonte, das Phäno-
men Ehrenamt sei keineswegs
neu: „Während der Evolution wa-
ren die Menschen schon immer
auf gegenseitige Unterstützung
und Hilfe angewiesen.“

Auch heute hätten Vereine, Or-
ganisationen und sogar Wirt-
schaftsunternehmen ohne den
Einsatz ehrenamtlicher Kräfte kei-
nen Bestand. Um so wichtiger sei
es, „den Ehrenamtlichen gebüh-
rend Respekt, Dank und Anerken-
nung für ihre Arbeit entgegen zu
bringen. Das passiert aber viel zu
selten.“

Etschenberg blickte in die Statis-
tik, aus der hervorgehe, dass jeder

dritte Deutsche sich derzeit ehren-
amtlich engagiert. Die Bewohner
der Städteregion lägen mit bis zu
monatlich 22 unentgeltlich geleis-
teten Stunden klar über dem Bun-
desdurchschnitt und erwirtschaf-
teten dabei beträchtliches „sozia-
les Kapital“.

In einem Grußwort bezeichnete
Theo Steinröx, Ehrenamtsbeauf-
tragter der Städteregion, das Tref-
fen am Rursee als „Werbung für
das Ehrenamt“. Ohne das Ehren-
amt „würde unsere Gesellschaft
nicht funktionieren, das soziale
Gefüge ließe sich nicht erhalten“.
Steinröx appellierte an die Anwe-
senden, Tugenden wie soziale
Kompetenz schon früh zu wecken
und an die Jugend weiterzugeben.

Heinz Kerkmann aus Höfen
dankte im Namen der vier Geehr-
ten für die Anerkennung, aber:
„Ohne tatkräftige Unterstützung
der Familie ist optimale Beklei-

dung eines Ehrenamtes unmög-
lich!“

Vereinsleben, Hospizarbeit, Jugend

Heinz Kerkmann wurde für seine
Verdienste um das Vereinsleben
ausgezeichnet. Edgar Beckmann
nahm den Preis für positive Ent-
wicklung des ambulanten Hospiz-
dienstes Eschweiler/Stolberg im
sozialen Bereich entgegen, Sonja
Mertens (Baesweiler) erfuhr
höchstes Lob für ihre segensrei-
chen Aktivitäten auf sportlichen
Sektor (seit 43 Jahren ist sie ein
Aktivposten der Mutter/Kind-
Turngruppe des TV O8 in ihrem
Heimatortes) und die 27 Jahre alte
Stolberger Schwimmerin Stepha-
nie Preetz setzte positive Akzente
in der Jugendarbeit.

Alle Preisträger trugen sich in
das Goldene Buch der Städteregi-
on ein. (M. S.)

Städteregionsrat Helmut Etschenberg (rechts) ehrte vier Preisträger (mit Urkunde v. l.) Heinz Kerkmann (Monschau), Sonja Mertens (Baesweiler), Edgar
Beckmann (Ambulanter Hospizdienst Stolberg/Eschweiler) und Stephanie Preetz (Stolberg) für beispielgebendes ehrenamtliches Wirken in An-
wesenheit der Bürgermeister Karl-Heinz Hermanns (Simmerath/l.), Margareta Ritter (Monschau/4. v. l.) und Ferdi Gatzweiler (Stolberg/3. v. r.) und des
Beigeordneten Frank Brunner (Baesweiler, 2. v. l.). Foto: M. Schmitz

Stabile Preislage
Auf dem Immobilienmarkt in Stolberg

Stolberg . Die Preise für gebrauch-
te Eigentumswohnungen in Stol-
berg sind im Schnitt gesunken.
„Aber in guten Lagen und bei ge-
fragter Größe ist das Gegenteil der
Fall. Auch gut vermietete Objekte
werden derzeit sehr gesucht“, er-
läuterte Elmar Severin, Gebietslei-
ter der Landesbausparkasse, bei
der Vorstellung der neuen Studie
„Markt für Wohnimmobilien
2010“. Diese enthält neben den
aktuellen Preisen von über 660
deutschen Städten und Gemein-
den auch viele allgemeine Infor-
mationen zum Wohnungsmarkt.
Für Stolberg weist die Studie stabi-
le Preise bei gebrauchten Reihen-
häusern aus. Bauland ist am häu-
figsten für 170 Euro pro Quadrat-
meter verkauft worden – Tendenz
stabil bleibend.

Eine gebrauchte Etagenwoh-
nung kostet in Stolberg derzeit
zwischen 500 und 1450 Euro pro
Quadratmeter, am häufigsten
wurden 750 Euro bezahlt. Reihen-

häuser weisen eine Preisspanne
von 70 000 bis 180 000 Euro auf.
Hier lag der häufigste Verkaufs-
preis bei 140 000 Euro.

Das rege Interesse an Wohnim-
mobilien hat nach der Erfahrung
von Severin mehrere Gründe.
„Zum Einen haben viele Investo-
ren Häuser und Wohnungen als
renditestarke und sichere Anlage-
objekte wiederentdeckt. Zum An-
deren nutzen viele private Käufer
die derzeit niedrigen Zinsen und
ziehen selbst in die gekaufte Woh-
nung.“ Das wichtigste Motiv für
eine selbst genutzte Immobilie ist
die private Altersvorsorge. „Längst
ist es nicht mehr nur die typische
Familie mit Kindern, die in einem
Eigenheim leben möchte“, be-
obachtet Severin. Auch Singles
oder ältere Paare interessieren sich
für Häuser mit Garten.

Die Broschüre zur Studie „Markt
für Wohnimmobilien 2010“ ist
kostenlos im LBS Kunden-Center,
Rathausstraße 16, zu erhalten.

Sprechstunde für
Gründer im DLZ
Stolberg. Nach der vierten erfolg-
reichen offenen Sprechstunde für
Existenzgründer und Arbeitgeber
findet bereits eine weitere am
Mittwoch, 17. November, von
10.30 bis 12 Uhr im Dienstleis-
tungszentrum an der Cockerill-
straße statt.

Die drei Expertinnen – Hilde-
gard Vaßen vom Arbeitgeberser-
vice, Gerti Steffens von der Wirt-
schaftsförderungsgesellschaft der
Städteregion und DLZ-Geschäfts-
führerin Birgit Baucke – wollen
das Angebot aufgrund der positi-
ven Rückmeldungen zu einer dau-
erhaften Dienstleistung der drei
Institutionen ausbauen.

Die Beratung erfolgt in Einzel-
gesprächen und wird individuell
auf die jeweilige unternehmeri-
sche Situation abgestimmt. Weite-
re Infos gibt es im DLZ bei Birgit
Baucke unter G 125100.

Ein Film zum
Thema Demenz
Stolberg. Zu einer Filmvorfürung
zum Thema Demenz lädt das Seni-
oren-Infocenter ein am Dienstag,
9. November, um 18 Uhr in das
Kulturzentrum Frankental. Aus ei-
nem Bett hält eine alte Frau beide
Hände an die Wangen des Sohnes.
„Mein Kopf ist ein Loch, aber bitte
bring’ mich nicht weg“.

Es ist eine Schlüsselszene des
Spielfilms „Eines Tages“, in dem
unter anderem Horst Janson, An-
nekathrin Bürger, und Heinrich
Schafmeister mitspielen. In drei
ineinander verwobenen Episoden
zeigt der Spielfilm, der bereits auf
diversen Filmfestivals gezeigt
wurde und wird, die Situation de-
menzkranker Menschen und ih-
rer Angehöriger. Hierbei wird mit
großer Sorgfalt und äußerst le-
bensnah auf eine Krankheit hin-
gewiesen, die in Deutschland im-
mer mehr Menschen
und Familien
betrifft.
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